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        Auf zu neuen Ufern

    Prfend und kritisch steht Marissa vor ihrem groen Wandspiegel. Mit dem Ergebnis konnte sie durchaus zufrieden sein, trotz ihres Methusalem – Alters von 30 Jahren. Ihre Figur war schlank, ihr Po knackig und der Busen war auch nicht zu bersehen. Das blonde Haar fiel ber den Rcken bis fast zur Taille. „Gut Se, so kannst du durchstarten! Mnnerwelt ich komme…!“ Nach ihrer Kndigung im Kosmetiksalon brauchte sie eine neue Perspektive, die sie auch schnell gefunden hat. Vor drei Tagen startete sie eine Annonce und war ber die Resonanz vllig erschlagen. „Putze fr alle Flle“ war eingeschlagen wie eine Bombe und sie konnte sich vor Anrufer kaum noch retten. Natrlich mnnliche Anrufer – n a t  r l i c h! Aber das strte Marissa in keiner Weise solange die Flocken stimmten. Ja, und die brauchte sie dringend nach dem Verlust ihres Arbeitsplatzes. Vielleicht htte sie zum Arbeitsgericht gehen sollen, aber die Konfrontation mit ihrer eiferschtigen Chefin konnte sie sich verkneifen. Abhaken – neu anfangen! Heute hatte sie bereits den ersten Auftrag und war gespannt wie ein Flitzebogen. Was wrde auf sie zukommen? Die Stimme des mnnlichen Anrufers klang sehr sympathisch und trotzdem ging sie mit gemischten Gefhlen dort hin.

    
        Madam „Möchtegern“

    Herr Jansen war ein lterer Herr der vor sechs Monaten seine Frau verloren hatte. Mit dem Haushalt war er regelrecht berfordert und bat Marissa, wenigstens einmal die Woche zu kommen. Natrlich war Marissa einverstanden und ging in die Kche. Gut eine Stunde war sie beschftigt als es an der Wohnungstre klingelte. Herr Jansen lie seine Besucherin hinein die sofort in die Kche kam: „Als nchstes werden die Fenster gemacht, ist das klar…haben Sie das verstanden?“ Was ist das denn fr ein Besen, dachte Marissa und sagte sffisant: „Aber sicher habe ich das verstanden…!“ Sie beendete ihre Arbeit, nahm einen groen Putzeimer und lie ihn voll Wasser laufen. Mit einem Grinsen im Gesicht stellte sie den Eimer mitten in den Flur und ging hinber ins Wohnzimmer wo das nette Prchen mit Genuss an ihren Bierchen nuckelte.
 
„So Herr Jansen, ich bin dann mal weg! Den Rest kann die vorlaute Tussi machen, eine groe Klappe hat sie ja!“
 
Den Beiden fiel alles aus dem Gesicht und Marissa amsierte sich kstlich ber diesen Anblick.
 
„Ach ja, Herr Jansen, bringen Sie doch dieser „Mchtegerndame“ etwas Anstand bei…den hat sie bitter ntig!“ Drehte sich herum und verlie diese heiligen Sttten. Bis zu ihrer Wohnung kam Marissa aus dem Lachen nicht mehr heraus. Kstlich…einfach nur kstlich…!

    
        In Ketten gefesselt

    Marissa verstaute ihre Putzutensilien im Kofferraum ihres Mini – Autos und steuerte der angegebenen Adresse zu. Zehn Minuten spter stand sie vor einer schmucken Villa und kletterte aus ihrem Auto. Bewaffnet mit Eimer und Schrubber stand sie vor der Eingangstre, die nur angelehnt war. Hoppla, was nun? Vorsichtig drckte sie die Tre auf und betrat den Flur.
 
„Hallo, hier ist Ihr Wischmopp auf zwei Beinen!“ rief sie laut durch das Treppenhaus.
 
„Kommen Sie bitte die Treppe herauf – Wischmopp!“
 
Die sympathische Stimme klang etwas erregt und langsam kletterte Marissa die Stufen hoch. „Wo genau sind Sie?“ wollte sie wissen.
 
„Zweite Tre rechts“, wies der Hausherr sie ein. Marissa war gespannt was sie hier erwartet und stie die Tre auf – und stand in einem gerumigen Schlafzimmer. Nur mit groer Mhe konnte sie einen Lachanfall unterdrcken bei dem Anblick, der sich ihr bot. Auf einem groen Doppelbett lag ein Mann – der Hausherr, gefesselt an Hnden und Fen. Rote Netzstrmpfe bedeckten seine Beine und sein Gesicht war beraus peinlich berhrt.
 
„Tut mir so leid, unser erstes Date hatte ich mir anders vorgestellt!“
 
„Was ist passiert?“ Marissa trat an sein Bett und setzte sich auf die Bettkante. „Wollen Sie reden? Ich kann gut zuhren!“
 
„Meine Frau“, seufzte der Hausherr abgrundtief. „Sie hat mich dabei erwischt als ich Sie anrief. Sie ist krankhaft eiferschtig und hat mich ans Bett gefesselt – damit ich nicht auf dumme Gedanken kommen kann!“
 
Marissa legte ihren Kopf schief und betrachtete das liebenswrdige Gesicht ihres Gegenber: „Mal ehrlich Mister, da hat Ihre Frau aber etwas bersehen! Wenn ich jetzt ein liebestolles Weib wre, wrde ich einfach ber Sie herfallen und sie vergewaltigen! Und Sie knnten sich nicht wehren!“
 
Marissa grinste verschmitzt und stand auf: „Was soll gemacht werden?“
 
„Nur das Bad, bitte. Meine Frau kommt in einer Stunde zurck und dann mssen Sie verschwunden sein. Aber ich habe eine grandiose Idee! Sie sind brigens ein sehr reizender Wischmopp…!“
 
Das Bad war vom Feinsten eingerichtet und Marissa machte sich sofort ans Werk. Nach getaner Arbeit ging sie zurck zum Hausherrn der vergngt vor sich hin grinste. „Was ist los Mister?“
 
„Sie mssen mir einen Gefallen tun, bitte. Dort auf dem Schrnkchen liegt Ihr Geld und ich lege noch einen Schein drauf, wenn Sie mir bei meinem Rachefeldzug helfen!“
 
„Was haben Sie vor?“
 
„Es knnte Ihnen vielleicht unangenehm sein, aber wrden Sie bitte meine Hose aufmachen und herunterziehen?“
 
„H, wofr das denn?“
 
„Damit meine Frau denkt, Sie wren ber mich hergefallen! Diesen Denkzettel muss ich ihr verpassen. Ich konnte mich ja nicht wehren, was ich sonst getan htte - selbstverstndlich! Ich armes Opfer – und auch noch ohne Kondom…!“
 
Dieses ausgekochte Schlitzohr, dachte Marissa und kam seiner Bitte nach. Grinsend nahm sie dann das Geld vom Schrank und verabschiedete sich: „Sagen Sie mir, wie es ausgegangen ist?“
 
„Klar, mache ich doch!“
 
Beschwingt verlie Marissa das Haus und wartete im Auto auf die Frau ihres Kunden. Sie war tierisch neugierig auf sie und nahm eine lngere Wartezeit in Kauf. Doch nach fnf Minuten kam ein Flitzer und hielt vor der Villa. Eine schwarzhaarige, elegante Frau stieg aus und betrat die Villa. „Jetzt wrde ich gerne Muschen spielen“, dachte Marissa amsiert und fuhr los.

    
        Polizist auf Abwegen

    Marissas nchster Termin fhrte sie etwas auerhalb ihres Ortes. Das kleine Knusperhuschen lag mitten im Wald und Marissa hat sich sofort darin verliebt. Mit einem Schwung wurde die Tre aufgerissen und ein Polizist zog sie in das Innere des Hauses
 
„Sie sind verhaftet“, schnauzte er Marissa an und sie berlegte, dass hier das kleine „Dummchen“ angebracht war. Verlegen drehte sie eine blonde Strhne um ihren Zeigefinger und sah den Polizisten verschmt an. „Was hab ich denn verbrochen?“ wollte sie wissen.
 
„Sie kommen zu spt und ich verdonnere Sie zum Putzen, verstanden?“
 
„Jawohl Sir!“ Marissa schlug ihre Hacken aneinander und kam dadurch ins Straucheln. Krampfhaft klammerte sie sich an ihm fest.
 
„Wo soll ich anfangen, Sir?“
 
„Dort drben. Da ist mir etwas unter den Schrank gefallen – aufheben!“
 
Marissa ging hinber und runter auf die Knie. Stck fr Stck rutschte sie vor dem Schrank hin und her, ihr knackiges Hinterteil hochgestreckt. Ob ihm das gefiel was er sah? Gucken war erlaubt – nur kein Anfassen! „Ich finde nichts! Wonach soll ich denn suchen?“
 
„Och, ja ich wei nicht so genau – machen Sie einfach weiter!“ Na das ist ja ein lustiger Vogel, nur um ihr geiles Hinterteil zu sehen, macht er so ein Spiel. Aber OK, wenn es ihm gefllt. Und weiter rutschte Marissa ber den Boden, wackelte mit dem Po und fand es zum Piepen. Endlich hatte er sich an ihrem Allerwertesten satt gesehen. „Aufstehen, Sie sind entlassen!“ Er reichte Marissa seine Hand und drckte ihr einige Geldscheine in die Hand. „Und schn brav sein, sonst muss ich Sie wieder verhaften!“ Mahnend hob er seinen Zeigefinger.
 
„Ist gut Sir, ich werde es mir merken!“ Schnell verlie Marissa das Knusperhuschen, setzte sich in ihr Auto und lachte schallend los. Ne Mann, war der komisch…!

    
        Hacke - breit

    Wieder stand Marissa vor einer imposanten Villa - hier lie es sich leben. Sie klingelte und ein Mann ffnete ihr die Tre. Er schien vllig besoffen zu sein und Marissa wollte schon wieder gehen.
 
„Ne, bleiben Sie doch. Ihr Geld liegt da drben, fangen Sie an wo Sie wollen, “ lallte er vergngt.
 
„Sind Sie sicher? Sollten Sie sich nicht besser hinlegen?“
 
„Nix da, bin vllig klar in der Birne!“ meinte er mit schwerer Zunge.
 
„Klar, das sehe ich!“ Marissa schob ihn hinber zu der riesengroen Couch. „Na los, hinlegen!“
 
Dieses Prachtstck von einem Mann wehrte sich mit Hnden und Fen und hob eine Whiskyflasche an seinen Mund. Marissa wollte sie ihm abnehmen, aber er hatte unheimliche Krfte. Die Flasche wurde zur Hlfte geleert und dann fiel er einfach um. Mit Entsetzen sah Marissa, dass er unter sich gemacht hatte und rief einen Notarzt. „Hier ist eine hilflose Person, kommen Sie bitte vorbei!“ Es dauerte auch nicht lange als es an der Tre klingelte. Marissa lie den Notarzt herein und berichtete in kurzen Worten, was vorgefallen war. „Eine Ehefrau scheint es hier nicht zu geben und ich kann ihn doch nicht einfach so liegen lassen!“
 
Auf seine Frage wer sie sei und was sie hier machte, klrte sie den Sachverhalt auf. Sein Blick sagte ihr aber, dass er ihr nicht glaubte. Sein Problem - Marissa verabschiedete sich. Sie hatte ihre Pflicht getan, mehr konnte sie nicht machen.
 
Wieder zu Hause berdachte sie ihre Lage. Alles lief bestens und auch das Finanzielle stimmte. Die Kunden waren soweit ganz nett. Anfassen war nicht, dafr aber „Oben ohne“ - Putzen. Warum auch nicht, am Strand zog sie auch blank. Natrlich wollte sie diesen Job nicht immer machen, sondern sich in Ruhe eine neue Stelle in einem Kosmetiksalon suchen. Doch bis dahin wird erst einmal fleiig weiter geputzt.

    
        Eine Lady?

    Die Wohnung die Marissa heute betrat, war sensationell eingerichtet - alles vom Feinsten. „Hallo!“ wurde sie von einer Lady begrt. Marissa drehte sich herum und sah genau auf – einen prallen, blanken Busen. Sie musste schlucken, was erwartete sie hier? Selten hatte Marissa so eine schne Frau gesehen. Langes, schwarzes Haar umrahmte ein schmales Gesicht, grne Augen sahen Marissa prfend an. Wenn ich ein Mann wre, wrde mich diese Lady glatt vom Hocker reien, dachte Marissa bewundernd. „Ich mag es, wenn du „Oben ohne“ ans Werk gehst, bist du damit einverstanden?“
 
Marissa ffnete die ersten Knpfe ihrer Bluse und beobachtete das Gesicht der Lady. Die kam etwas nher, aber mit einem gewissen Abstand. Marissa lie die Bluse von ihren Schultern rutschen und stellte sich mit dem Rcken vor die Lady: „Helfen Sie mir den BH zu ffnen?“ Ein Schauer durchrieselte Marissas Krper als sie die sanfte Berhrung der Lady auf ihrem Krper sprte. Noch nie hatte sie eine Begegnung mit einer Frau, aber diese Lady konnte ihr gefhrlich werden – sie hatte so eine animalische Ausstrahlung. Als auch der BH fiel, machte Marissa sich an die Arbeit – stndig beobachtet von dieser Frau. Die Vorstellung von dieser Frau betrachtet zu werden whrend sie ihre Arbeit verrichtete, brachte Marissas Blut zum Kochen und hei strmte es wie Feuer in ihren Scho. Was machte diese Frau nur mit ihr! Sie ging hinber ins Schlafzimmer und wurde dort von der Lady gestoppt:
 
„Du hast genug geputzt, mein kleiner Putzteufel – jetzt bin ich dran!“ Sie legte sich auf das groe Bett und zog Marissa zu sich hinunter. Ihre Hnde umfassten Marissas Brste und ihre Lippen sogen an ihren Nippeln. „Oh Gott, was passiert hier mit mir…!“ dachte Marissa. Aber ein wahnsinniges Gefhl erfasste ihren ganzen Krper und sie lie sich einfach hineinfallen in diese Leidenschaft. Der Mund dieser Lady wurde immer forscher und erkundete Marissas intimste Stelle. Marissas Orgasmus war einfach umwerfend und mit einem Schrei klammerte sie sich an den Schultern der Lady fest. Die Lady strich das feuchte Haar aus Marissas Stirn: „Hat dir das gefallen, kleiner Teufel?“ wollte sie wissen. Marissa konnte nur nicken und legte sich entspannt auf den Rcken.
 
„Ich hatte noch nie ein Erlebnis mit einer Frau, darf ich deine Brust kssen?“
 
Die Lady hielt Marissa ihre prallen Brste hin und Marissa saugte sich an ihnen fest. Endlich hatte Marissa genug und stand auf. Verlegen zog sie ihre Sachen an und wollte sich davonstehlen, aber die Lady hielt sie fest.
 
„Dein Geld, Teufelchen. Darf ich dich bei Gelegenheit wieder anrufen?“ Marissa nickte und verlie fluchtartig das Haus. Sie schmte sich und wollte nur schnell den Ort wechseln. Wie konnte das nur passieren?! Sie verstand sich selber nicht mehr musste aber zugeben, voll auf ihre Kosten gekommen zu sein. Ihr Handy klingelte und ihre Freundin Jenny war am anderen Ende: „He, Se, kommst du mit Pizza essen? Ich lade dich ein!“

    
        Ein Geständnis

    Marissa freute sich ber diese Abwechslung und sagte zu. Sie trafen sich eine halbe Stunde spter in einer Pizzeria und Jenny sah Marissa prfend an: „He, was ist los mit dir?“
 
Vllig ertappt errtete Marissa und stotterte wie ein Schulmdchen: „Ich habe eben mit einer Frau geschlafen…!“
 
„Ne, das glaub ich dir nicht! OK, ich habe auch so meine Erfahrungen mit Frauen – aber du?!“
 
„Du hast auch schon…?“ Verdutzt sah Marissa ihre Freundin an.
 
„Sicher, ich bin Bi mein Mdchen, wusstest du das nicht?“
 
Irritiert schttelt Marissa den Kopf: „Hab ich nie gemerkt… immer schon?“
 
„Klaro, immer schon. Aber keine Angst, du bist fr mich tabu – du bist meine Freundin!“
 
Erleichtert seufzte Marissa: „Da bin ich heilfroh!“
 
Vergngt lieen sie den Abend ausklingen und Marissa fiel erschpft in ihr Bett.

    
        Stiefelknecht

    Nicht schlecht dieser Minirock, dachte Marissa und zog dazu ein Paar knallrote Lackstiefel an. Der Kunde ist Knig, dachte sie etwas ironisch und war mit ihrem Spiegelbild zufrieden. „Sein Wunsch ist mir Befehl! Mal gespannt was fr ein komischer Vogel mich heute erwartet…!“ Bewaffnet mit ihren Putzutensilien klingelte sie an der Tre. Ein „Zweizentnermann“ mit Hubschrauberlandeplatz und langem Wallegewand ffnete die Tre und lie sie lchelnd herein. Sofort berfiel Marissa der Drang, seine Glatze zu polieren. Doch sie riss sich zusammen und drehte sich zu ihm um: „Wo soll ich anfangen?“
 
„Fangen Sie doch schon im Schlafzimmer an, meine Putz Fee!“ Wie s er das gesagt hat…! Beschwingt begann Marissa mit ihrer Arbeit und kam zgig voran. Spter ging sie hinber ins Wohnzimmer wo Herkules es sich bequem gemacht hatte: „Zeig her dein Fchen, Putz Fee“, bat er sie lchelnd. Na gut, wenn du das brauchst um glcklich zu sein, dachte sie und hielt ihm ihren Lackstiefel hin. Seine Hnde streichelten den Stiefel als htte er eine Geliebte im Arm. Dann ksste er ihn von oben bis unten und murmelte unverstndliche Worte vor sich hin. Schn, jeder Jeck ist anders sagt man und Marissa musste ein Grinsen unterdrcken. Endlich hatte er genug von seiner „Geliebten“ und stand auf. „Hier kleine Putz Fee, das hast du dir redlich verdient“, murmelte er und drckte ihr ein paar Scheine in die Hand.
 
„Darf ich mal?“ bat Marissa und fuhr mit ihrer Hand ber seine blankpolierte Glatze. Hatte sie vielleicht auch so einen kleinen Tick? Schnell verlie sie das Haus und fuhr zgig zu ihrer Wohnung.

    
        Marco

    Heute wurde sie in einem Friseursalon erwartet. Es war bereits nach Dienstschluss und Marco, der Besitzer des Salons, erwartete sie bereits. „Schn, dass Sie kommen konnten. Meine Putzfrau ist krank und ich brauche dringend Ersatz.“ Braungebrannt und breitbeinig stand er vor Marissa und sie konnte nur denken: „Scheie, der ist bestimmt schwul. Wie alle tollen Mnner!“
 
„Kein Problem, ich konnte Sie noch einschieben!“ Schnell machte sie sich an die Arbeit und manch verstohlenen Blick warf sie diesem Supermann zu. So etwas luft frei herum – das sollte verboten werden. Drei Stunden spter war ihre Arbeit getan und Adonis bedankte sich bei ihr und bat sie, vorerst jeden Tag zu kommen. Natrlich willigte Marissa ein, so eine Gelegenheit ihn weiter zu sehen bekam sie sonst nicht wieder.
 
In dieser Nacht schwirrte ein braungebrannter Adonis durch Marissas Trume. Tglich ging sie zu Marco und schob andere Termine nach hinten. Dieser Mann hatte sie neugierig gemacht. Gab es eine Frau in seinem Leben? Oder vielleicht doch einen Mann? Genau das wollte sie herausfinden. So vergingen Tage ohne weitere Vorkommnisse und Marissa war noch kein Stckchen schlauer. Als sie sich von Marco verabschieden wollte meinte er nur: „Es ist so ein schner Sommerabend und ich wollte gerade ein Eis essen gehen – haben Sie Lust mitzukommen?“ Natrlich hatte Marissa Lust und folgte Marco bereitwillig. Wow, sein knackiges Hinterteil war nicht ohne und Marissa htte am liebsten hineingekniffen. „Bses Mdchen“, schalt sie sich. Na und? Mnner machen es doch auch bei uns Frauen und wir haben Gleichberechtigung! Schnell kam sie wieder auf den Boden zurck und setzte sich in der Eisdiele ihm genau gegenber.
 
„Haben Sie schon etwas gefunden?“ meinte er hflich. Marissa suchte sich einen Eisbecher aus und das Wasser lief ihr schon im Munde zusammen.
 
„Wie lange machen Sie diesen Job schon?“ wollte er von ihr wissen. Marissa erzhlte ihm von der Kndigung im Kosmetiksalon und auch, dass sie gegen die Frau des Chefs nicht klagen wollte. Es musste also ein Ersatzjob her bis eine neue Stelle in Aussicht war. „Aber es macht mir Spa und ich lerne manch seltsame Menschen kennen!“
 
„Knnte es nicht auch gefhrlich fr Sie werden? Schlielich kennen Sie die Leute nicht die bei Ihnen anrufen!“
 
Marissa sah Marco nachdenklich an: „Sicher habe ich mir darber auch Gedanken gemacht, aber vor einem Jahr an einem Selbstverteidigung - Kurs teilgenommen. Ich denke, wenn es ntig sein sollte werde ich mich zu wehren wissen!“ Sie plauderten angeregt ber alles Mgliche und Marissa fhlte, dass sie auf einer Wellenlnge waren. Noch immer wusste sie nicht, ob Marco in festen Hnden war und fragte ihn frei heraus: „Wird Ihre Freundin nicht bse, wenn Sie hier solange mit mir sitzen?“
 
„Meine Freundin? Ich bin nicht liiert wenn Sie das meinen. Meine letzte Partnerschaft liegt zwei Jahre zurck. Sagen Sie mal Marissa, Sie denken doch nicht ich sei schwul?“ Verlegen sah Marissa ihn an: „Naja, man hrt so manches…!“
 
„Aber doch nicht alle, Sie Dummerchen!“ Hoffentlich hrte Marco nicht den Knall, mit dem der dicke Stein von Marissas Herz geplumpst ist. OK, dann auf in den Kampf…!

    
        Ische…

    Ihr nchster Kunde war eine Frau. Knallenge rote Jeans, knallgelber Pulli und strohblondes Haar - ein beraus bunter Anblick. Sie zeigte Marissa was alles gemacht werden muss. Die Tr ging auf und herein kam ein ebenso bunter Vogel, allerdings mnnlich.
 
„He, ich bin der Stecher von der Ische. Dann zeigen Sie mal der doofen Nuss wie geputzt wird – die schnallt das nicht!“ Entsetzt sah Marissa auf das bunte Prchen und schluckte schwer: „Wie reden Sie denn mit Ihrer Frau? Sehr abfllig meine ich!“
 
„Nix da, die braucht det!“ Wie ein Gockel marschierte er hin und her und Marissa htte ihm am liebsten in den Arsch getreten. Was fr ein Kotzbrocken! Sie fasste die junge Frau an der Hand und zog sie mit sich: „Wo ist das Bad? Fangen wir dort an!“ Bereitwillig lie die junge Frau sich alles erklren und packte fleiig mit an.
 
„Wie halten Sie das nur mit so einem Kotzbrocken aus?“
 
„Wieso, der ist doch ganz lieb!“
 
Da war wohl Hopfen und Malz verloren und Marissa gab auf. Blondie war sehr gelehrig und Marissa hchst zufrieden mit ihrer Schlerin. Nach gut drei Stunden war alles geschafft und Blondie warf sich stolz in ihren Atombusen: „Bin ich nicht knorke?“
 
„Klar, Sie sind absolut knorke. Jetzt hat Ihr Stecher nichts mehr zu kamellen!“ Sie gingen hinber ins Wohnzimmer wo „Stecher“ es sich gemtlich gemacht hatte.
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